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ergänzen ſich und einander die philoſophiſche Pſychologie äßt mit ren
großen Fragen helleu  ende Leitſterne erſcheinen; die empiriſche Pſychologie ihrer⸗
ſeits verſpricht der metaphyſiſchen eime neue, breite und ge  erte Grundlage zu
erarbeiten. ohanne Lindworsky

Das „zweidentige“ Selöſtbeſtimmungsrecht der ölker
Die Wiener rbeiterzeitung bom 18 Oktober 1917 Nr 286 M.]

die Meinung aus daß ene Volksabſtimmung Lothringen ohne Zweifel
zugunſten Deu  an ausfallen müßte Sie folgerte daraus deshalb olle ſie
niemand auf franzöſiſcher Seite während man auf eutſcher elte dieſen Zu⸗
gang zum Frieden keineswegs brauchte Dem ſtünde aber die rück⸗

Dasndige igenar der preußiſchen Politik Im Wege „Volksabſtimmung!
erinner doch Garibaldi und Mazzini das riecht nach Demokratie und Re⸗
voluzzerei Das dre 10 geradezu eine Anerkennung des Selbſtbeſtimmungs⸗
rechtes der Völker! Wer kann der königli preußiſchen Regierung dergleichen
umuten 2 ＋ enige Tage ſpäter eutete der „Vorwärts“ an auch eine für
Frankreich günſtige Volksabſtimmung ſei durchaus nicht das was anſtrebe
Aus den letzten Verhandlunge der fran  en Kammer erſehe man, daß Frank⸗
reich das 0 ge  en guar nicht aben olle „Sie ordern Elſaß Lothringen
als Symbol ihres Sieges über Deutſchland ſie ordern den Sieg ſelber, nicht
den Sieg erfolgreicher Verteidiger den ſie jetzt chon aben önnten ondern den
Sieg der Eroberung, den ſo vollſtändigen Sieg, daß der Geſchlagene Be⸗
dingungen einwilligen muß, die er als tefe Demütigung nde Um dieſen
Sieg zu erfechten wollen ſie den rieg weiter fortführen Frankreich will weiter
Franzoſen ſterben laſſen ami Deutſche franzöſiſche Staatsbürger werden en
und nicht nur Franzoſen ondern Ruſſen Engländer Italiener Amerikaner
Belgier Serben, Rumänen Portugieſen Die fran Regierung will e8
Uund wir aben leider kein ittel ſie daran zu indern 74 Gleichzeitig prachen
ſich auch die führenden Männer der eu  en Sozialdemokratie über teſe An⸗
gelegenhei aus da rat aber ein noch ſchärferer egenſa hervor als wiſchen
den Außerungen der führenden Blätter In der bayriſchen Kammer agte der
Vertreter der unabhängigen“ Richtung, der Abg Simon „Der Formel daß
die Be  erung Elſaß⸗Lothringens über ihre Zukunft entſcheiden ſoll chließe

mich an 712 Auf dem Würzburger Parteitag hat dagegen Scheidemann ſich
zur entgegengeſetzten Anſchauung ekannt „Ein Genoſſe vbon
Lothringen Verbindung mit dem Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker Aber die
ſa Lothringer ſind keine beſondere Nation Elſaß Lothringen iſt eu  e
Land Wir verlangen für Lothringen volle Autonomie Im Rahmen des
Reiches Die Unverſehrtheit des Reiches iſt unſere Friedensbedingung 3 In der
nämlichen Sitzung des Würzburger Parteitags hat der Parteivorſtand Genoſſe
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er ein beachten  ertes Wort zur ache geſagt „Die Formel vbo

Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker i ſt leider ſehr zweideutig.
Man kann amit die Zerreißung ganz Oſterreich⸗Ungarns herbeiführen, und
mancher will es. Aber nehmen wir die Formel H wO iſt denn aus der
Elſaß⸗Lothringens der un nach Befreiung von Deutſchlan aut geworden 2*

Ohne einer grundſätzlichen Erörterung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der
Völker hier vorgreifen zu wollen, bringen wir nur in Erinnerung, daß Garibaldi
und Mazzini ſelbſt die Erfahrung machen mußten, le gedachte Formel ſei „leider
ehr zweideutig“. Das fällt ſo mehr ins Gewicht, als 8 ſich Qbet um

Plebiſzite handelt, die ſie ehr nahe angingen und die zudem m den modernen
Zeiten die nzigen dieſer Art ſind, aus denen lan 9e Anſchauung zu
lernen Gelegenheit hat.

Bekanntlich aben bei der Begründung des italieniſchen Einheitsſtaates
„völkerrechtliche“ Volksabſtimmungen ſtattgefunden: einerſeits m den früheren
Staaten der Halbinſel zugunſten Neuitaliens, anderſeits UV Savoyen und izza
ugunſten Frankreichs Garibaldis und azzinis Beteiligung an nen eſtand
aber ledig Iim unmäßigen Zorn, den ſie arüber empfanden. Garibaldi geriet
zeitlebens in gefährliche Wut, enn man ihn an die Abtretung Nizzas, ſeiner
Heimatſtadt, erinnerte.  3. Es war eine regelrechte Abtretung, m den Formen der
geheimſten Geheimdiplomatie vorbereitet, de dann im Faſtnachtskleid einer gut
gemachten Volksabſtimmung ernſtgenommen zu werden beanſpruchte. Mazzini
mpfand, was die Cavourſche Politik und deren Künſte betraf, überhaupt nUur

Widerwillen und Verachtung Im rundſatz, der das uneingeſchränkte Selbſt⸗
beſtimmungsrecht der Völker behauptet, ſie einig; bei deſſen Anwendung
aber gab * Mißmuſik. Der rundſa gehörte zu den politiſchen Leitgedanken
des damaligen Liberalismus Damals meinte Cavour nach Berlin ſchreiben
dürfen: „Das öffentliche Recht Zeiten ſpricht jeder Nation das
Recht zu, ihr igenes Schickſal zu beſtimmen.“ 2  2 Damals rklärte Maneini5,
das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker ſei ein „heiliges“ „ewiges“, „unabänder⸗
iches“ „Unbedingtes“ Recht, der Ausgangspunkt alles Kulturfortſchritts, der
nbegri moderner taatsauffaſſung im egenſa zur „patrimonialen“ und
„feudalen“. Die Volksſouveränität, das Selbſtbeſtimmungsrecht
der Nationen und das ationalitätenprinzip allen ihm ſachlich m
Eins zuſammen. Sie betätigen ſich durch Volksa  immungen Greift eim ad
mit einer ſolchen über ſeine bisherigen Grenzen hinaus, behufs der Angliederung
außerhalb wohnender Volksgenoſſen, ſo ieg allen andern Staaten ob, bewun⸗
ern und beglückwünſchend Qbei zuzuſehen; denn ihrer iſt das Nichtinter⸗
vention  rinz Mit dieſen vier Elementen edachte man, das neue Völker⸗
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eben zu bilden, die europäiſche Neuwelt bauen. nde in den Reichs⸗
landen eine Volksabſtimmung ſtatt, ſo dürften nach dieſen Lehren ſowohl die
Franzoſen wie die eu  en gleicherweiſe agen, wie wir das heilige Nationalitäten
rinzip verſtehen, das Abſtimmungsergebnis von vornherein feſt, und wir
ſind verpflichtet, alles tun, um den uns günſtigen Ausfall herbeizuführen;
ällt das Plebiſzit ennoch Uns aus, ſo iſt für uns Luft ider⸗
ru tehend mit unbedingten und unabänderlichen Rechten, kann 8 nmög⸗
lich Recht ſchaffen und Geltung aben Das nämliche Tde bei Anwendung
jener eiligen und ewigen Grundſätze auf o zu agen ſein. Da das
Nichtinterventionsprinzip für alle Staaten indend iſt, käme hier noch azu, daß

ſterreich V wohlwollender Neutralität zu verharren ätte, während italieniſche
Beamte m Üdtiro eine Volksabſtimmung veranſtalten ſich vermäßen. Die
jenigen Staatsmänner oder führenden Perſönlichkeiten, den obenerwähnten
Volksabſtimmungen ehr nahe ſtanden, hielten nur jene, ren Gunſten
au  elen, für heilige und ewige Vorgänge, im andern Fall ſie darin nicht
ſo ehr zweideutige Geſchichten als eine durchaus eindeutige Mache alt
aber eine Volksabſtimmung rſt in zene ſetzen, ſo wußten ganz gut,
daß die egie alles iſt und das rgebni zu kneten vermag wie der Töpfer
den Ton. Garibaldi ſah in der 2  immung der izzeſen eim fran

ſche
Theaterſtück. Cavour ſelbſt niſch von dieſem Plebiſzit, das „ins Werk
geſetzt wurde, wie die Franzoſen das machen wiſſen“ Als aber die Volks⸗
abſtimmung in Toskana bevorſtand, ſchrieb der ämliche Cavour, man müſſe

bemühen, „durch jede ittel die Stimmen des Landes für die Vereinigung
mit Piemont gewinnen“ In der Tat muß ein ſo warmer Freund alien
wie Ollivier, der gerade über die florentiniſchen orgänge beſonders gute
unde eſaß, ugeben, daß Ricaſolis „Qutokratiſcher Druck“ dem Selbſtbeſtim⸗
mungsrecht erfolgreich Der Ausdruck nimmt ſich in dieſem Zuſammen⸗
hang vorzüglich aus: Autokratie die Urſache, Selbſtbeſtimmung die Wirkung,
und beides zuſammen modernſtes Staatsrecht im egenſa feudalem! Kurz
bor der Abſtimmung n der Romagna ſchrieb La Farina, der ſie dort zu be⸗
reiben „Ein Wink Napoleons, und die neue Regierung ieg nicht Ur
die ren, ondern bei den Fenſtern hinaus.“ 4 Nichtsdeſtoweniger erhielt ſie
bei der Abſtimmung eine ungeheure ehrhei Der nämliche La Farina ver⸗
langte in-Jahr ſpäter, lan olle Piemonteſen nach izilien chicken, amt ſie
die Freiwilligkeit la spontanéité! der Volksabſtimmung zugunſten alten
ſicherſtellen o. Gramont eri das und ſeufzt abei, die inge eten zu
ernſt, als daß lan darüber en nne. Eben der nämliche Gramont hat
aber früher einmal ſeiner Regierung nahegelegt˖, man olle die aus der Lom⸗
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bardei zur  ehrenden Truppen ihren Weg durch Savoyen nehmen laſſen
ieße ſich machen, daß die Savoyarden, von plötzlicher Begeiſterung erfaßt,
für den Anſchluß m Frankreich erkl  rten Als dann nach vollzogener Ab⸗
retung zur Volksabſtimmung kommen 0  e, berief Gramont auf eine viel⸗
rigen Turiner Erfahrungen“, erklärte, eine Behörden der Welt verführen
rutale als die piemonteſiſchen; vollziehe ſich die Abſtimmung Unter deren Lei⸗
tung, ſo ſei das rgebn für Frankreich ungünſtig Wie hat Thiers
über die Volksa  immungen geſpottet ?, die Unter dem eiſtan rſt von 80 000,
dann von 100 000, endlich vbon 200 000 Bajonetten ſtattfanden; 44  ber die Be⸗
ſchie vbon Palermo 1867), die Begeiſterung für den Einheitsſtaat
N eleben 0  e, die ſich bei der Volksabſtimmung angeblich mit brennender
Leidenſ kundgegeben atte, dann aber unliebſam, bis zum Aufruhr er
den Einheitsſtaat abgeflau war! Die dter der neuitalieniſchen Volksabſtim⸗
mungen hätten in den Kanon rer unbedingten und unabänderlichen Kultur⸗
geſetze vor allem dieſes aufnehmen ollen „Die Welt will 10 etrogen ſein, ſo

Wenn nun aber ogar von ſozialdemo⸗ſoll ihr dieſes eichlich zuteil werden.“
kratiſcher zugegeben wir  d, die uneingeſchränkte Formel bom Selbſtbeſtim⸗
mungsrecht der Völker ſei ehr zweideutig, weder heilig noch ewig, wie
Maneini und mit ihm Kreiſe des einſtigen Radikalismus und
Liberalismus, ſo kann man darin einen Fortſchritt politiſcher Einſicht ſehen,
einen Fortſchritt auf dem Wege zu einer abgeklärten Auffaſſ des Selbſt⸗
beſtimmungsrechtes. Eine ruhi auf dem run des Naturre und hält
ſich im Rahmen geltenden Staatsrechtes und völkerrechtlichen Vertragsrechtes
Konſervativ gerichtete Staatsmänner verſagen keineswegs einem ſolchen wohl⸗
durchdachten und wohlbegründeten Selbſtbeſtimmungsrecht ihre Anerkennung.
So agte bei

el

eiſe Seine xzellenz Graf ertling ein im eu  en
eichstag „Die Miniſterverantwortlichkeit iſt die Formel, durch die das kon⸗
ſtitutionelle Staatsrecht das eigene Recht Monarchen in inklang bringen
ucht mit dem echt der Selbſtbeſtimmung, auf e ein mündige Volk nie

Robert v. Noſtitz⸗Rieneckverzichten kann.“

das eben der UAngeborenen.
eit Beginn des Jahrhunderts zählen wir im eu  en eich aſt ünf

tonen Gräber von Kindern des erſten Lebensjahres Wohl die vier
Millionen der en Kleinen ſtarben durch unſere mei ahnungsloſe
Ach, das iſt eine ief traurige Erkenntnis, die gebieteri jenen überaus erfreu⸗
en andel fordert, den die Not der Zeit rſehnt und erheißt, indem ſich
alle maßgebenden Kreiſe unſeres Volkes mehr und mehr zuſammenfinden, um

durch eine ganz bedeutend erweiterte, wirklich großzügige und energiſche Förde⸗
rung  A des Säuglings⸗ und Kleinkinderſchutzes das koſtbare eben der Neugeborenen

Gramont — —W—— ———  an Thouvenel 1860, März 13, ebd 1,
Rede um geſetzgebenden Körper 1867, ärz 18, Moniteur vom März,
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